
Rheinisches Amt für Bodendenkmalpflege

Bericht der Amtsleitung für das Jahr 

nach den Ausgrabungen durch Konstantin Koenen seit  und später von Franz oelmann auf dem
gelände der bekannten römischenVilla von Blankenheim, die  jäh beendet wurden, hat die amtliche
Bodendenkmalpflege in den Jahren  bis  die Feldforschungen dort wieder aufgenommen. Klar
gegliederte Axialvillen wie den gutshof in Blankenheim kennen wir zwar in einigen Beispielen auch
aus anderen römischen Provinzen mit keltischem Substrat, etwa gallien und obergermanien, aber die
frühe entdeckung und fast vollständige Freilegung der Villa rustica von Blankenheim vormehr als einem
Jahrhundert sowie das geradezu klassische grundmuster haben diese als Musterbeispiel einer Axialvilla
in die Lehrbücher römischer Villenbaukunst gerückt.

Die Untersuchungen der Jahre  bis  dienten nicht primär wissenschaftlicher neugierde,
sondern sollten aktuelle grundlagen undhinweise zumweiterenUmgangmit dieser wohl berühmtesten
römischen Villa im Rheinland liefern. nach den beiderseitigen guten erfahrungen mit der erkundung
und touristischen erschließung des spätmittelalterlichenTiergartentunnels drängte die gemeinde Blan-
kenheim das Fachamt auf ein neues, vergleichbares Projekt auf ihremgebiet. Die Kommune hatte unmit-
telbar zuvor wesentliche Voraussetzungen geschaffen, nämlich das Planungsrecht geändert, das bis dahin
erstaunlicherweise eine viergeschossigeWohnbebauung imRandbereich des Villenareals ermöglicht hätte,
den Standort für ein bereits genehmigtes Regenrückwasserbecken aus demDenkmalareal verlegt undmit
hilfe der nRW-Stiftung natur–heimat–Kultur eine wichtige Parzelle im Schutzgebiet in unmittelbarer
nähe des haupthauses durch Kauf in öffentliches eigentum überführt. Zu weiteren Überlegungen, wie
die römische Villa von Blankenheim in Wert gesetzt werden könnte, luden gemeindeverwaltung und
Bodendenkmalamt zu dem dreitägigen Workshop »Römervilla Blankenheim. Wege der Konservierung
und Präsentation eines römischen Landgutes« vom . bis . november  in die eifel ein. Referenten
stellten aus der Römerzeit stammende und der Öffentlichkeit zugänglich gemachte geländedenkmäler
aus verschiedenen Bundesländern, so nordrhein-Westfalen, hessen, Saarland, Bayern und Baden-
Württemberg, aber auch aus Österreich, der Schweiz und england vor und machten deutlich, dass die
Villa rustica von Blankenheim nur dann eine Chance als touristisches Ziel hat, wenn sie eigene Stärken
herausstellt und ein eigenständiges, unverwechselbares Profil entwickelt. in der Abschlussdiskussion am
ende des Workshops spielte dieses eine Rolle. Wiederholt wurde ebenfalls darauf hingewiesen, dass vor
dem für die nächsten Jahre geplanten Architektenwettbewerb zunächst die umfassende Bewertung des
Denkmals stehen muss. Dies gilt für dessen Stärken, also etwa die Besonderheit dieses Villentypus im
Rheinland und ihre auf Fernsicht zielende Lage, aber auch für seine Schwächen, nämlich die schwierige
städtebauliche einbindung und das heterogene bauliche Umfeld sowie die weitgehende Demontage der
ehemals durchaus beeindruckenden Ruinenlandschaft.

Schon seit ende der zwanziger Jahre des zwanzigsten Jahrhunderts – und damit kommen wir zu
einemweiteren wichtigen ereignis, das uns im Jahr  beschäftigte – kennt man durch Kanalbaumaß-
nahmen im Vorfeld der mächtigen Stadtkirche von St. Peter die römischen Thermen von Zülpich. Sie
gelten in der Fachöffentlichkeit als eine der besterhaltenen Badeanlagen nördlich der Alpen, denn hier
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sind Details zurWasserversorgung, zum heizungssystem und zu denWannen noch im Aufgehenden zu
beobachten. Schon bald nach ihrer entdeckung, der die weitgehende Freilegung in den dreißiger Jahren
folgte, errichtete man einen Schutzbau und erschloss so die Anlage als touristische Attraktion für die
Öffentlichkeit und als Studienobjekt für die Fachwelt. Leider verkam der Schutzbau im Laufe der Zeit.
Vor zehn Jahren verabredeten der Landschaftsverband Rheinland, das Land nordrhein-Westfalen, die
Stadt Zülpich, der Zülpicher geschichtsverein und schließlich die nRW-Stiftung natur–heimat–Kul-
tur eine groß angelegte Rettungsaktion für dieses einzigartig erhaltene Denkmal römischer Bau- und
ingenieurkunst im Rheinland. ein Architekturwettbewerb führte im ergebnis zu einem großzügigen
Museumsneubau, den der Zülpicher ArchitektMarkus ernst teilweise auf demgrundriss der freigelegten
Basilica thermarum errichtete. Der Landschaftsverband begleitete das Projekt von Beginn an durch die
Fachkompetenz seiner institutionen, des Bodendenkmalpflegeamtes, des Landesmuseums Bonn und der
Rheinischen Museumsberatung. nach rund zehnjähriger Planungs-, Bau- und einrichtungszeit konnte
nun am . August  die eröffnung der »Römerthermen Zülpich –Museum der Badekultur« feierlich
begangen werden. Von Beginn an wurde die Architektur des Bauwerks und die museale inszenierung
gelobt, in deren Mittelpunkt die restaurierten Thermen stehen. Der Bedeutung dieses Museums für
das Rheinland angemessen hat der Landschaftsverband beschlossen, gemeinsam mit der Stadt Zülpich
zukünftig die einrichtung zu betreiben. Das Museum wird hierbei Teil des LVR-Museumsverbundes,
dem bereits das Bonner Landesmuseum und das Max-ernst-Museum in Brühl angehören.

Seit einigen Jahren plante die hiesige Landesregierung eine umfassende Verwaltungsstrukturreform,
welche die beiden Landschaftsverbände Rheinland und Westfalen, den Regionalverband Ruhr und
die fünf Bezirksregierungen (Regierungspräsidien) zu drei Regionalpräsidien beziehungsweise Regio-
nalverbänden zusammenführen sollte. Davon wären auch die Rahmenbedingungen der amtlichen
Bodendenkmalpflege erheblich tangiert. Von dieser großen Verwaltungsstrukturreform ist die Landes-
regierung zwar mittlerweile abgerückt, aber der Landschaftsverband Rheinland ist nun seinerseits in
die offensive gegangen. in der Außenwahrnehmung, so wurde moniert, sei er als Träger vor allem auf
sozialem und kulturellem gebiet tätiger einrichtungen nicht ausreichend erkennbar. Damit die sehr
unterschiedlichen Dienststellen auch als institutionen des LVR wahrgenommen und ihm zugeordnet
werden können, wird nun eine einheitliche »Dachmarke« verwendet. Diese ist durch Beschluss der
Landschaftsversammlung vom . Dezember  die Abkürzung »LVR«; sie kehrt als Präfix in allen
Bezeichnungen des Landschaftsverbandes Rheinland wieder. So ist die Bezeichnung der amtlichen
Bodendenkmalpflege also seitdem »LVR-Amt für Bodendenkmalpflege im Rheinland«. Der amtlichen
Bodendenkmalpflege sindUmbenennungen in ihrer einhundertdreißigjährigengeschichte grundsätzlich
nicht unvertraut.Wichtig war, dass die Bezeichnung und Charakterisierung als »Amt« beibehalten wird,
da auch das Denkmalschutzgesetz des Landes nordrhein-Westfalen von »Denkmalfachämtern« spricht,
die in fachlichen Dingen weisungsfrei und hoheitlich auftreten.

Zum Abschluss des Jahresberichtes  noch einige statistische Zahlen: Das Bodendenkmalpflege-
amt führte im Berichtsjahr  eigene Ausgrabungen und Untersuchungen durch und betreute mit 
einsätzenDrittmaßnahmen. Die wichtigsten Ausgrabungen erschienen inVorberichten beziehungsweise
Annotationen in dem populärwissenschaftlichen Jahrbuch »Archäologie im Rheinland « (Stuttgart
). einen wichtigen Platz nahmen erneut die Tagungen des Amtes ein. Zur Jahrestagung »Archäo-
logie im Rheinland. Ausgrabungen, Forschungen und Funde «, die traditionell wieder im Februar
stattfand, kamenmehr als dreihundertfünfzigTeilnehmer. erstmalig haben wir im Jahr  auch einen
neuenVeranstaltungstypus eingeführt, der universitäre Abschlussarbeiten in denMittelpunkt stellt, welche
rheinische Ausgrabungen und Funde wissenschaftlich auswerten. So ergab sich am . november  in
grevenbroich für junge, imVorjahr promovierte nachwuchswissenschaftler beziehungsweise solche, die
den grad des Magister Artium erlangt haben, die gelegenheit, im Rahmen derTagung »Archäologische
Forschungen imRheinland. ergebnisse universitärer Abschlussarbeiten « ihre Resultate vorzustellen
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und zu diskutieren. Von dieser Art der Tagung profitieren natürlich nicht nur die Vortragenden selbst,
sondern auch die amtliche Bodendenkmalpflege bekommt so schneller aktuelle Forschungsergebnisse
in die eigene fachliche Arbeit integriert. es ist beabsichtigt, zukünftig im letzten Quartal eines jeden
Jahres diese Art von Tagungen durchzuführen.

Jürgen Kunow
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A.Ricken, Alpen; D.Roth, erftstadt; g.Rozyn,
Kranenburg; R.Ruhland, Wesseling; D. und F.
Sackel, Mettmann; g.Sanders, niederkrüchten;
h.Schmitz, Brühl; Dipl. ing. B.-P. Schreiber, erft-
stadt; Chr. Schüning, essen; g. und P. Schulen-
berg, Düsseldorf; K. Schultze, goch; K.-J. Schulz,
erkrath; M.Schulz, Wegberg; Dr. R. Schulze-
Rettmer, Aachen; h.Smits, goch; Dr. P. Staatz,
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W.Stahlhacke, Duisburg; h.-J. Stapf, Dinslaken;
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Publikationen

Bonner Jahrbücher , 

Archäologie im Rheinland 
 Beiträge,  Seiten,  Abbildungen

iris Wessel und Christine Wohlfahrth
Archäologische Forschungen auf der Rheinbacher
Lößplatte
ein Projekt zur Prospektion in einem geographi-
schen Kleinraum
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mit Beiträgen von Renate gerlach, Jobst J.M.
Wippern und Ralf Zantopp
Rheinische Ausgrabungen 
 Seiten,  Abbildungen,  Karten,  Ta-
feln

erlebnisraum Römerstraße Via Belgica
Materialien zur Bodendenkmalpflege im Rhein-
land /
 Beiträge, Seiten, zahlreiche Abbildungen

Planung und Archäologie
Die ergebnisse des europäischen Projektes Plan-
arch im Rheinland
Materialien zur Bodendenkmalpflege im Rhein-
land 
 Seiten,  Abbildungen,  Beilage; zweite
Auflage

Karola Fings und Frank Möller (Bearbeiter)
Zukunftsprojekt Westwall
Wege zu einem verantwortungsbewusstenUmgang
mit den Überresten der nS-Anlage

Materialien zur Bodendenkmalpflege im Rhein-
land 
 Beiträge, Seiten, zahlreiche Abbildungen

ehrungen

herrn Jürgen Wentscher aus Meckenheim wurde
am .August der Rheinlandtaler verliehen. er
hatte sich durch Kartierung, Dokumentation
und Restaurierung archäologischer und histori-
scher Fundstellen und Denkmäler mit Unterstüt-
zung arbeitsloser Jugendlicher verdient gemacht.
in gleicher Weise wurde am . oktober Frau
hanna eggerath aus erkrath ausgezeichnet. Sie
ist unter anderem durch ihre Recherchen zur
ursprünglichen gestalt des neandertals und zu
deren erheblicher Veränderung beim Kalkabbau
im neunzehnten Jahrhundert sowie durch ihre
Arbeiten zur historischen Montanindustrie im
Kreis Mettmann hervorgetreten.




